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CAT SCHIELD
Herzrasen in Las Vegas
Logan Wolfe hält nichts von oberflächlichen Hollywoodstars – schon gar nicht,
wenn sie versuchen, im gefährlichen Las Vegas Hotelbesitzerin zu spielen. Kein
Wunder also, dass die irritierend schöne Scarlett Fontaine den
millionenschweren Unternehmer bis aufs Blut reizt. Aber ist es wirklich nur
Ärger, der seinen Puls so rasen lässt?

FARRAH ROCHON
Süße Versuchung für den Playboy
Verträumt schaut Lorraine in Carters lockende dunkle Augen. Die schüchterne
Millionenerbin kann ihr Glück kaum fassen: Erstens ist der Konditorei-Chef
eine echte Sahneschnitte! Und zweitens hat er selbst Geld – endlich kann
Lorraine sich einmal sicher sein, um ihrer selbst willen begehrt zu werden.
Doch dann macht sie eine erschütternde Entdeckung …

CHARLENE SANDS
Sehnsucht nach deinen wilden Küssen
Nie hätte Justin gedacht, dass er die blonde Schönheit wiedersieht, mit der er
vor Monaten diesen unvergesslichen One-Night-Stand hatte. Aber als der
Millionär die Familienranch in Nevada übernimmt, steht er plötzlich vor Kat –
und ihrem kleinen Sohn Connor. Wie gern würde er einen Neuanfang mit ihr
wagen. Er spürt jedoch, dass sie etwas vor ihm verbirgt …





1. KAPITEL

Logan Wolfe betrat das Chefbüro in der fünften Etage und
nahm sich einen Moment Zeit, das Bild der drei Frauen vor
der Kulisse des Las Vegas Strip in sich aufzunehmen. Auch
wenn die drei Fontaine-Schwestern alle brünett, etwa gleich
groß und von ähnlicher Statur waren, konnten sie nicht
unterschiedlicher sein was Verhalten, Stil und persönlichen
Hintergrund anging.

Die drei waren Halbschwestern, die nichts voneinander
gewusst hatten, bis ihr gemeinsamer Vater Ross Fontaine
vor fünf Jahren starb. Als ihr Großvater Henry Fontaine,
Inhaber und Vorstandsvorsitzender einer milliardenschweren
Hotel- und Resortkette, herausfand, dass Ross zwei
uneheliche Töchter hatte, machte er sie ausfindig und holte
sie in den Schoß der Familie. Beide änderten ihren
Nachnamen in Fontaine und übernahmen wichtige Rollen in
dem Imperium, um an einem Wettbewerb teilzunehmen,
den sich ihr Großvater ausgedacht hatte: Er wollte
herausfinden, welcher der drei Erbinnen er die Leitung des
Unternehmens anvertrauen sollte, wenn er sich zurückzog.

„Guten Morgen, Logan.“ Violet Fontaine winkte ihn zu sich.
„Grandpa, Logan ist gerade gekommen.“

„Guten Morgen, Logan.“ Henry Fontaines tiefe Stimme
dröhnte aus der Freisprechanlage. Er wohnte in New York
City, wo die Firmenzentrale ansässig war, und hielt
wöchentlich eine Telefonkonferenz mit seinen Enkeltöchtern
ab.

„Guten Morgen, Mr Fontaine. Ich hoffe, ich störe nicht.“
„Überhaupt nicht“, sagte der Tycoon. „Ich muss jetzt

sowieso in ein Meeting. Violet, Liebes, nochmals mein
Beileid. Ruf mich an, wenn ich irgendetwas für dich tun
kann.“



„Danke, Großvater.“
Harper Fontaine beendete das Telefonat mit einem

Tastendruck, und Violet deutete auf den freien Stuhl neben
ihrem. Logan setzte sich und drückte mitfühlend ihre Hand.

„Tut mir leid mit Tiberius. Wie kommst du damit klar?“
Tränen schimmerten in ihren Augen. „Auch wenn wir von

seinen Herzproblemen gewusst haben, ist es trotzdem ein
Schock. Er war ein Energiebündel. Ich dachte, ihn könnte
nichts umhauen.“

Logan war seit sieben Jahren mit Violet befreundet, seit
sein Zwillingsbruder Lucas und er beschlossen hatten, mit
ihrem wachsenden Unternehmen für Schutz- und
Sicherheitslösungen nach Las Vegas zu expandieren. Violet
war die bodenständige mittlere Schwester mit dem Charme
des netten Mädchens von nebenan.

Ihre Mutter Suzanne war früher ein Revuegirl gewesen,
doch nach einer kurzen Affäre mit Ross Fontaine und der
Geburt ihrer Tochter hatte sie für Tiberius Stone gearbeitet,
den Besitzer des Lucky Heart Kasino-Hotels. Tiberius hatte
sich in die zwanzig Jahre jüngere Suzanne verliebt und war
mit ihr zusammengezogen. Violet war ihm als Kind wie ein
Schatten durch sein Hotel gefolgt, und als sie die Highschool
beendete, wusste sie mehr über die Leitung eines Kasinos
als manch einer, der doppelt so alt war wie sie.

Tiberius Stone war der Grund, weshalb die drei
Schwestern heute Morgen so trübsinnig waren. Violets
Ersatzvater war am Tag zuvor in seinem Büro im Lucky
Heart nach einem Herzanfall tot aufgefunden worden.

Während Violet sich die Augen abtupfte, fragte Harper:
„Hast du schon gefrühstückt, Logan?“

Die Fontaine-Schwestern trafen sich jeden
Mittwochmorgen zu einem Frühstück in einem der drei
Luxushotels, die sie für ihren Großvater führten. Die Hotels
lagen nebeneinander auf dem Las Vegas Strip, doch jedes



war ein einzigartiges Spiegelbild der Schwester, die es
leitete. Heute Morgen genossen sie ihr Frühstück in Harpers
Fontaine Ciel.

„Ja, habe ich schon. Danke.“ Er war bereits seit drei
Stunden auf. Zuerst sein morgendliches Training. Dann ein
Treffen mit Lucas und jetzt der Abstecher zum Fontaine Ciel,
um vor der bevorstehenden Eröffnung die Arbeiten am
Sicherheitssystem zu überprüfen. „Doch ich nehme gern
eine Tasse von dem grünen Tee, wenn Violet nichts dagegen
hat.“

„Es ist mehr als genug da. Schön, dass noch jemand den
Wert von grünem Tee zu schätzen weiß.“ Violet warf ihrer
Schwester einen spitzen Blick zu.

„Richtig“, murmelte Scarlett. Es war das erste Wort, das
sie sprach. „Der Himmel bewahre Logan davor, etwas zu
trinken, das vielleicht nicht gut für ihn ist.“

Scarlett Fontaine, sinnlich, charismatisch und unglaublich
sexy, hatte ein Talent dafür, Logan zu reizen. Seiner
Meinung nach war die atemberaubend schöne, ehemalige
Schauspielerin die Letzte, die eine milliardenschwere Hotel-
und Kasinokette leiten sollte. Sie konnte weder ein Studium
noch Geschäftserfahrung vorweisen und verließ sich allein
auf ihren reichlich vorhandenen Charme, um ihren Willen
durchzusetzen. Und es ärgerte Logan, wie viel sie mit dieser
Technik bereits erreicht hatte.

Sie biss von einem zuckersüßen Gebäckstück ab. Bei
ihrem genüsslichen Seufzer bekam Logan eine Gänsehaut.
Heiße und unerwünschte Begierde schoss durch seinen
Körper.

Von dem Moment an, als er den Raum betreten hatte, war
er bemüht gewesen, den einst populären Kinderstar zu
ignorieren. In Scarletts Nähe fiel es ihm schwer, Ruhe und
Gelassenheit zu bewahren. Sie verströmte so viel sexuelle
Energie wie Harper Professionalität und Violet Optimismus



ausstrahlten. Schon oft hatte Logan erlebt, wie sie einen
ganzen Raum voller Männer aufmischte, sobald sie nur in
der Tür erschien. Dass er genauso auf sie reagierte, ärgerte
ihn maßlos.

Er mochte Dinge, die er kontrollieren konnte.
Computersysteme. Schnelle Autos. Alle Risiken, die er
einging, waren sorgfältig kalkuliert, um ein bestmögliches
Ergebnis zu erreichen. „Immer vorbereitet sein“, war sein
Lebensmotto. Scarlett würde dagegenhalten: „Das Glück ist
mit dem, der wagt.“

„Ich lebe eben gern gesund“, erwiderte er.
Scarlett deutete mit dem Kinn in Violets Richtung. „Ihr

zwei wärt das perfekte Paar.“
Logan stimmte zu. Er wollte eine Frau, die seine

Vorstellung von einer gesunden Lebensweise und einem
ausgewogenen Verhältnis von Arbeit und Freizeit teilte.
Nicht eine feurige Sirene, die seinen Tagesablauf
durcheinanderbrachte und seine Welt auf den Kopf stellte.

Violet schüttelte den Kopf. „Wir sind uns zu ähnlich. Wir
würden den anderen zu Tode langweilen. Nein. Ich denke,
Logan braucht jemanden, der ihn herausfordert.“ Sie stand
auf und grinste Scarlett an. „Eine Frau wie dich.“

Scarlett zögerte kurz, dann lachte sie verächtlich. Warum
hat sie gezögert? fragte er sich, und sein Pulsschlag
beschleunigte sich. War ihr vielleicht selbst schon einmal
der Gedanke gekommen? Nein, die Pause musste einen
anderen Grund haben. Sie hatte nie den Eindruck vermittelt,
dass sie sich sexuell genauso zu ihm hingezogen fühlte, wie
er sich zu ihr. Im Gegenteil.

Eigentlich war Logan nicht einmal sicher, ob sie überhaupt
an einem der Männer interessiert war, die sie
anschmachteten. Seit fünf Jahren, seit sie ihre
Schauspielkarriere und Los Angeles aufgegeben und nach
Las Vegas gezogen war, um Fontaine Richesse zu leiten,



beobachtete Logan, wie sie einen Verehrer nach dem
anderen enttäuschte. Daher hatte er für sich entschieden,
dass sie eine kaltherzige Frau war, die es liebte, Männer zu
quälen, und hatte deshalb seine eigene Begierde unter
Kontrolle gehalten. Was nicht immer einfach war angesichts
der Tatsache, dass es ihr Spaß machte, ihn zu reizen.

Er konzentrierte sich auf das, was ihn heute Morgen in
Harpers Büro geführt hatte, und berichtete ihr, was seine
Überprüfung des Sicherheitssystems ergeben hatte. „Es
stellt kein Problem dar, die Kameras richtig einzustellen“,
schloss er.

„Gut. Eine Sache weniger, um die ich mir Sorgen machen
muss.“ Sie blickte auf ihre Uhr. „Wenn es sonst nichts mehr
gibt … ich habe in zehn Minuten einen Termin.“ Eine Falte
erschien zwischen ihren Brauen, als sie hinzufügte: „Falls er
sich dieses Mal die Mühe macht zu kommen.“

„Da wäre noch etwas“, sagte Logan. „Ich möchte dich um
einen Gefallen bitten.“

Er merkte, dass Scarlett ihn plötzlich interessiert
musterte. Er hätte seine Bitte lieber unter vier Augen an
Harper gerichtet, doch angesichts des nahenden Termins für
die Hoteleröffnung war ihre Zeit begrenzt.

„Meine Nichte ist für den Rest des Sommers in der Stadt,
und ich wollte dich fragen, ob sie dir für ein paar Wochen
wie ein Schatten folgen darf. Eine Geschäftsfrau in Aktion
beobachten.“

Harper, mit einem Jahr Abstand die älteste der drei
Schwestern, war Ross Fontaines einziges eheliches Kind. Sie
wies die Ausbildung und den Ehrgeiz auf, einmal in die
Fußstapfen ihres Großvaters zu treten. Harpers Mutter kam
aus dem Geldadel der Ostküste und hatte darauf bestanden,
dass ihre Tochter in New York City aufwuchs und an einer
Elite-Universität ausgebildet wurde.

„Du wärst das perfekte Vorbild“, setzte er hinzu.



„Das perfekte Vorbild“, wiederholte Scarlett. Ein Lachen
schwang in ihrer heiseren Stimme mit. „Die vollendete
Geschäftsfrau.“

„Ich helfe gern“, erwiderte Harper. „Sobald das Hotel
eröffnet ist.“

„Ich hatte gehofft, dass du ihr schon früher eine
Einführung geben könntest.“

„Ich weiß nicht, ob ich …“ Harper warf einen
hoffnungsvollen Blick in Scarletts Richtung. „Was ist mit
dir?“

„Ich hätte Zeit.“
Das war absolut nicht das, was Logan im Sinn gehabt

hatte. Das Verhältnis zwischen Harper und ihm war
professionell und herzlich. Der Umgang mit Scarlett
dagegen eher verkrampft, der Ton bissig. Seine Nichte war
schon jetzt ein schwieriger siebzehnjähriger Teenager. Unter
Scarletts Einfluss wäre das Mädchen überhaupt nicht mehr
zu lenken.

„Es sei denn, Logan meint, ich sei als Vorbild ungeeignet.“
„Sei nicht albern.“ Harper schien nicht wahrzunehmen,

was ihre Schwester eigentlich meinte. „Außerdem ist dein
Hotel schon in Betrieb. Dort bekommt sie einen viel
besseren Einblick in das Geschehen. Wenn ihr mich jetzt
bitte entschuldigen würdet. Ich habe ein Treffen mit einer
international bekannten Nervensäge.“

Logan sah Harper nach und verfluchte sein schlechtes
Timing. Er hätte niemals in Scarletts Gegenwart über seinen
Wunsch sprechen dürfen.

„Erzähl mir von deiner Nichte.“
„Ich brauche deine Hilfe nicht“, sagte er barsch. Ein zarter

Hinweis reichte bei Scarlett nicht aus.
„Falsch.“ Sie schenkte sich noch einen Kaffee ein, führte

die Tasse an den Mund und pustete leicht hinein. „Du willst
meine Hilfe nicht. Das ist ein Unterschied.“



Fasziniert von der Form, die ihre roten Lippen beim Trinken
annahmen, dauerte es viel zu lange, bis er auf ihre Stichelei
reagierte. „Richtig. Ich will deine Hilfe nicht.“

„Wie alt ist sie?“
Logan zögerte einen Moment, dann gab er die

gewünschte Auskunft. „Madison ist siebzehn. Sie ist das
jüngste Kind meiner Schwester.“ Und sie hatte Paula und
ihren Mann Randolph in den letzten drei Monaten an den
Rand des Wahnsinns getrieben.

„Madison? Wie die Hauptstadt von Wisconsin?“
„Wie in Madison Avenue. Ihr Vater besitzt eine große

Werbeagentur in New York City.“
Und Paula war Anwältin in einer angesehenen Kanzlei.

Madison hatte Intelligenz und Ehrgeiz von ihren Eltern
geerbt. Sie hatte die Schule als Zweitbeste abgeschlossen
und Zusagen von vier prestigeträchtigen Universitäten
bekommen. Wenn sie wollte, könnte sie leicht jede
Karriereleiter hinaufklettern. Stattdessen hatte der Teenager
zum Entsetzen seiner Eltern beschlossen, Schauspielerin zu
werden.

„Und er hofft, dass sie in seine Fußstapfen tritt, aber sie
hat andere Pläne.“

„Sie weigert sich, aufs College zu gehen. In zwei Wochen
wird sie achtzehn und ist entschlossen, nach Los Angeles zu
ziehen.“

„Was ist falsch daran?“
„Es ist nicht die Stadt, es ist die berufliche Laufbahn, die

sie einschlagen will.“
„Es wäre einfacher, du erzählst mir, was los ist, statt dass

ich dir mühsam alles aus der Nase ziehen muss.“
Es ging ihm gegen den Strich, Familienprobleme mit

Außenstehenden zu besprechen, doch er brauchte
unbedingt Hilfe. Egal wessen. Selbst Scarletts.



„In den Frühjahrsferien ist Madison nach Los Angeles
abgehauen. Sie will unbedingt Schauspielerin werden.“

Scarletts volle Lippen zuckten. „Was für ein Skandal“,
witzelte sie.

„Sie ist erst siebzehn.“
„Und sie hätte in die Klauen des Bösen geraten können.“
Logan gefiel es gar nicht, dass sie sich auf seine Kosten

amüsierte. „Glücklicherweise ist das nicht passiert.“
„Was ist dann passiert?“
Überhaupt nichts. Madison war bei einem Jungen

eingezogen, den sie im Sommer zuvor in New York City
kennengelernt hatte, und hatte sich bei einer
Schauspielschule angemeldet. Sie hatte sogar einen Rückruf
wegen einer Werbesendung bekommen.

„Ihr Vater hat sie gefunden, bevor sie in Schwierigkeiten
geraten ist, und zurück nach New York geholt.“

„Warum lasst ihr nicht einfach zu, dass sie ihren Traum
verfolgt? Schauspielerin zu sein ist nicht der schlimmste Job
der Welt.“

„Paula und Randolph sind der Meinung, dass es nicht der
richtige Beruf für ein Mädchen ist, das so intelligent und
leistungsfähig ist“, erklärte er. „Sie möchten, dass sie
studieren geht.“

Außer, dass sie kurz die Augen zusammenkniff, blieb
Scarletts Gesicht unbewegt. „Ich habe auch nicht studiert
und glaube, ich komme trotzdem ganz gut zurecht.“

Das sagte der frühere Kinderstar, dessen Alltag jahrelang
skandalöse Fotos geliefert hatte. Dass Scarlett seine Nichte
darin unterstützen würde, ihren Traum zu verfolgen, war
genau der Grund gewesen, warum er nicht sie um Hilfe
gebeten hatte.

„Aber du hattest auch einen reichen Großvater, der dich
nach Las Vegas geholt und dir die Leitung eines Hotels
überlassen hat.“



Er merkte erst, wie beleidigend das klang, als ihr
zauberhafter Charme sich in Verärgerung verwandelte. Es
war das erste Mal, dass Logan das Gefühl hatte, einen
flüchtigen Eindruck von der Frau unter der Maske zu
bekommen. Und das machte sie noch begehrenswerter. Er
atmete tief ein, stieß den Atem langsam wieder aus und
versuchte, sein Verlangen unter Kontrolle zu bekommen. Als
sein Pulsschlag sich nicht beruhigte, wiederholte er die
Atemübung.

Verdammt. Warum musste sie eine so hinreißend schöne
Frau sein?

Sie hatte einen makellosen Teint und einen Körper, der
einen Mann verrückt machen konnte: große, feste Brüste,
schmale Taille, lange, schlanke Beine. Anmutige
Bewegungen. Und ihr Mund … volle Lippen, wie geschaffen
zum Küssen.

„Du hast recht.“ Sarkasmus schwang in ihren Worten mit.
„Es ist unrealistisch zu glauben, ich würde Fontaine
Richesse leiten, wenn Grandpa nicht die verrückte Idee
gehabt hätte, seine Enkelinnen um den Posten der
Geschäftsführerin wetteifern zu lassen. Ich wäre immer noch
in Los Angeles, würde vorsprechen, gelegentlich drehen und
auf die Rolle warten, die meiner Karriere neuen Schwung
gibt. Trotzdem wäre ich glücklich.“

„Ich wollte damit nur sagen, dass du nie als Managerin
von Fontaine Richesse in Betracht gezogen worden wärst,
wenn du nicht Ross’ Tochter wärst.“

„Das war deutlich. Du glaubst nicht, dass ich hierher
gehöre.“

„Ich bin nicht sicher, dass du es tust.“
Sie schien erstaunt. „Ich danke dir.“
„Wofür?“
„Dass du einmal ehrlich bist. Seit wir uns das erste Mal

getroffen haben, schaust du auf mich herab.“ Ihr direkter



Blick forderte von ihm eine ehrliche Antwort, aber er wollte
sie nicht beleidigen.

„Das tue ich nicht.“ Es entsprach nicht ganz der Wahrheit.
Trotz des Erfolgs, den das Hotel zu verzeichnen hatte, war er
der Meinung, dass sie nicht in Violets und Harpers Liga
spielte, wenn es um die Leitung eines so gigantischen
Unternehmens wie die Fontaine-Hotelkette ging.

„Aber du schätzt mich nicht.“
„So kann man das auch nicht sagen.“
„Was ist es dann? Zu meinen Schwestern bist du sehr

nett.“ Sie hielt kurz inne. „Du musst irgendetwas gegen
mich haben.“

„Ich habe nichts gegen dich.“
„Du glaubst, dass Violet und Harper die Voraussetzungen

erfüllen, eine Hotelkette zu managen.“ Sie wartete auf seine
Bestätigung, doch er schwieg eisern. „Und du glaubst, dass
ich es nicht tue.“ Wieder hatte sie seine Gedanken gelesen.
Als er immer noch nichts sagte, wurde ihr Blick warm.
„Beide haben hart gearbeitet, um dorthin zu kommen, wo
sie jetzt sind. Ich bin nur eine Schauspielerin, die von nichts
Ahnung hat. Du glaubst, sie schützen zu müssen.“ Sie
schaute ihn lächelnd an. „Das ist sehr nett von dir, aber du
musst dir keine Gedanken machen. Ich habe überhaupt
keine Geschäftserfahrung, was bedeutet, dass ich keine
Chance habe, meine gut ausgebildeten, unglaublich fähigen
Schwestern zu übertreffen. Grandpa hat mich nur aus
Gründen der Fairness in den Wettbewerb eingeschlossen.“
Ihre heisere Stimme zerrte an seinen Nerven. Sie machte
sich selbst klein, um zu verhindern, dass er es tat. „Ich bin
froh, dass wir das jetzt geklärt haben.“

Nichts war geklärt. Er fühlte sich in ihrer Nähe genauso
unwohl wie vor fünf Minuten, und genauso unfähig,
freundlich zu ihr zu sein. Aber was sollte er noch sagen? Er
würde auf keinen Fall gestehen, dass sie ihn verhext hatte.



„Kommen wir zurück auf deine Nichte und ihre Weigerung
zu studieren“, fuhr Scarlett nüchtern und sachlich fort. „Was
erhoffst du dir davon, wenn sie Harper ein paar Wochen wie
ein Schatten folgt?“

„Dass sie merkt, dass die Geschäftswelt nicht so
langweilig ist, wie sie meint.“

Scarlett lachte amüsiert auf. „Und da soll sie ausgerechnet
einen Workaholic wie Harper begleiten? Noch bevor der
erste Tag vorbei ist, wird sie vor Langeweile umkommen. Du
solltest sie Violet anvertrauen.“ Sie hielt inne und klopfte
mit einem Löffel auf die makellose weiße Tischdecke.
„Sicher, wegen Tiberius’ Tod ist es nicht der beste
Zeitpunkt.“

„Richtig.“
Womit sie wieder bei ihr waren. Die Realität stand

unausgesprochen zwischen ihnen.
„Warum zeigst du ihr nicht die interessanten Aspekte

deines Unternehmens?“
„Jedes Mal, wenn ich versuche, Madison dafür zu

begeistern, verdreht sie die Augen.“ Er versuchte gar nicht,
seinen Frust zu verheimlichen. „Ich dachte, dass jemand,
der nicht zur Familie gehört, mehr Glück hat.“

„Damit hast du vermutlich recht. Sie wird eher einem
unvoreingenommenen Dritten zuhören.“

Einem unvoreingenommenen Dritten mit einem Master in
Betriebswirtschaft wie Harper oder zehnjähriger Erfahrung
im Hotelmanagement wie Violet. Nicht einem früheren
Kinderstar, der nicht die Kompetenz besaß, ein
Weltklassehotel zu leiten. Auch wenn Logan vielleicht recht
hatte, versetzte es ihr einen Stich, dass er eine so geringe
Meinung von ihr hatte.

„Wenn du allerdings jemanden brauchst, der ihr sagt, wie
schwer es ist, in Hollywood als Schauspielerin zu bestehen,
dann bin ich die Richtige.“ Sie warf ihre Serviette auf den



Tisch und stand auf. „Wann soll die Gehirnwäsche
beginnen?“

Logan sah sie finster an. „Wenn du die Sache nicht ernst
nimmst, dann warte ich, bis Harper oder Violet Zeit haben.“

„Ich denke, so viel Zeit hast du nicht. Ich bin vielleicht
nicht deine erste Wahl, aber ich bin diejenige, die du
bekommen kannst.“

„Schön.“ Logan erhob sich ebenfalls und baute sich vor ihr
auf. „Ich bringe Madison heute Mittag in dein Büro. Sagen
wir gegen eins?“

„Ich werde da sein.“ Sie schreckte vor seiner Nähe zurück,
doch kaum war sie vier Schritte gegangen, da hielt er sie
am Handgelenk fest.

„Danke.“ Logans Finger strichen sanft über ihre Haut.
Er hatte sie nie zuvor berührt. Bei dem Kontakt schoss ein

Prickeln durch ihren Körper. Verärgert über diese heftige
Reaktion riss sie sich energischer als nötig los. „Es ist zu
spät, jetzt damit anzufangen, freundlich zu mir zu sein,
Logan.“

Seine braunen Augen blickten kalt. „Wie du meinst.“
Sein Blick wanderte von ihrer Hochsteckfrisur bis zu ihren

knallrot lackierten Fußnägeln, ohne etwas dazwischen
auszulassen. Ihr Herz klopfte wie wild. In der Gegenwart
dieses blendend aussehenden dunkelhaarigen Mannes, der
zudem eine eindrucksvolle Persönlichkeit aufwies, wurde sie
zu einem verliebten Teenager.

„Nun, wo wir das geklärt haben …“ Statt den Satz zu
beenden, drehte sie sich auf ihren hohen Absätzen um und
verließ fluchtartig das Büro.

Logan folgte ihr den Flur entlang und in den Fahrstuhl.
Sein Ärmel streifte ihren nackten Arm, als er an ihr vorbei
die Taste drückte, die sie in die Lobby bringen würde. Die
Türen schlossen sich.



Ein heißer Schauer durchlief Scarlett. Sie versuchte, sich
nicht anmerken zu lassen, welche Wirkung Logan auf sie
ausübte. Ohnehin rechnete sie damit, dass er auf Distanz
gehen würde. Das hatte er immer getan. Zu ihrem
Entsetzen trat er näher.

„Bist du es eigentlich nie müde zu schauspielern?“ Sein
beiläufiger Tonfall passte nicht zu der gefährlichen
Anspannung, die er ausstrahlte.

Sie holte Luft und zog mühsam die Mundwinkel hoch. „Was
meinst du damit?“

„Die verschiedenen Frauenrollen, in die du schlüpfst, um
uns Männern etwas vorzuspielen.“

Meinte er damit die Fassade, die sie um sich errichtet
hatte, damit Logan nicht merkte, welche Wirkung er auf sie
ausübte? Auf ihren Körper und ihre Seele? Er täuschte sich,
wenn er glaubte, sie würde den einzigen Schutz aufgeben,
den sie gegen ihn hatte.

„Du meinst doch nicht die, in die ich schlüpfe, damit
Männer Wachs in meinen Händen werden?“, spottete sie.

Sie bildete sich etwas darauf ein, Männer durchschauen zu
können. Normalerweise war es ziemlich einfach. Die meisten
waren gern mächtig und liebten es, wenn ihnen schöne
Frauen für vergnügte Stunden zur Verfügung standen. Selbst
die, die sanft wie Lämmer wirkten, waren kleine Machos.

Logan passte nicht in die Schublade, in die sie den Rest
seines Geschlechts steckte. Er schien tatsächlich immun
gegen ihre Tricks, und deshalb provozierte sie ihn bei jeder
Gelegenheit. Dass er sich nicht zu ihr hingezogen fühlte,
forderte sie heraus. Und auch wenn es irgendwie pervers
war, seine Gleichgültigkeit ihr gegenüber gab ihr den
Spielraum, ihre Sinnlichkeit auszuleben. Es war ziemlich
befreiend.

„Irgendwann wird jemand die Wahrheit entdecken“,
warnte Logan mit heiserer Stimme.



Sie zog eine Augenbraue hoch. „Und was ist die
Wahrheit?“

„Dass du kein sanftes Schoßhündchen brauchst.“
„Brauche ich das nicht?“
„Nein. Was du brauchst ist ein Mann, der deine Abwehr

durchbricht und dich verrückt macht.“
„Sei nicht albern.“ Sie strengte sich an, den Blick von

seinen schönen Lippen zu wenden, denn schon geisterte
wieder der Gedanke an einen leidenschaftlichen Kuss von
Logan Wolfe durch ihren Kopf.

„Meinetwegen kannst du dich selbst belügen“, sagte er.
„Aber hör auf, mich zu belügen.“

Erst als er ihre Hände nahm, wurde ihr bewusst, dass sie
sie an seine Brust gelegt hatte. Sie wollte sich losreißen,
doch er hielt sie fest.

Ihr wurde immer heißer. „Lass mich los. Was ist heute bloß
in dich gefahren?“

Er verzog den Mund zu einem Lächeln. „Ich glaube, ich
erlebe heute zum ersten Mal, wie dich deine
Kaltschnäuzigkeit verlässt.“

Wie hatte er in so kurzer Zeit den Spieß umdrehen
können? Sie presste die Schenkel zusammen, doch dadurch
wurde das Verlangen schlimmer, nicht besser.

Was du brauchst ist ein Mann, der deine Abwehr
durchbricht und dich verrückt macht. Glücklicherweise
würde er nie herausfinden, wie gut ihr der Gedanke gefiel.

„Ich bin nicht wirklich daran interessiert, was du …“
Sie hatte keine Chance, den Gedanken zu Ende zu führen.

Bevor sie wusste, wie ihr geschah, senkte Logan seinen
Mund auf ihren. Langsam und sinnlich strichen seine Lippen
über ihre. Ihr überraschtes Murmeln wurde zu einem leisen
Stöhnen.

Sie neigte den Kopf, um den Kuss zu intensivieren, und
fuhr mit den Fingern durch seine Haare. Wenn es seine



Absicht gewesen war, sie verrückt zu machen, dann hatte er
sein Ziel in weniger als drei Sekunden erreicht. Mit jeder
Faser ihres Körpers sehnte sie sich nach seiner Berührung,
als er eine Hand an ihren Hals legte und seine Zunge mit
ihrer spielte.

Scarlett wollte aufschreien, so herrlich erregend war es,
als er seine breite Brust an ihren Busen drückte, doch er
hatte ihr mit seinem Kuss den Atem genommen. In dem
Moment drang das Geräusch der sich öffnenden Tür in ihr
Bewusstsein. Logan unterbrach den Kuss. Seine Brust hob
und senkte sich heftig. Mit ausdruckslosen Augen
betrachtete er ihr Gesicht und nahm jede Gefühlsregung
wahr. Scarlett fühlte sich so nackt, als hätte sie nur mit
Dessous bekleidet ihr Kasino betreten.

Atemlos fragte sie: „Hat sich das angefühlt, als würde ich
schauspielern?“

Er wich zurück, stellte einen Fuß in die Tür, damit sie nicht
wieder zugleiten konnte, und deutete auf den Flur jenseits
des Fahrstuhls.

Er zog eine Augenbraue hoch. „Es bedarf noch einiger
Erkundungen, bevor ich die Frage beantworten kann.“



2. KAPITEL

Auf der Fahrt vom Fontaine Ciel zu Wolfe Security schossen
Logan unzählige Fragen durch den Kopf, auf die er keine
Antworten fand.

Scarlett zu küssen war ein großer Fehler gewesen. Wenn
er vorher verrückt nach ihr gewesen war, so war er jetzt,
nachdem er ihren sensationellen Körper an seinen gedrückt
hatte, total von ihr besessen. Doch weiter würde er niemals
gehen.

Es bedarf noch einiger Erkundungen …
Was zum Teufel war mit ihm los? Er hatte nicht nur

angedeutet, dass er sie wieder küssen würde, er hatte auch
verraten, dass er daran interessiert war, Jagd auf sie zu
machen.

Sein Handy klingelte. Er nahm den Anruf über die
Freisprechanlage entgegen.

„Ich habe deine Nachricht wegen Tiberius erhalten“, sagte
Lucas Wolfe. Wegen der schlechten Verbindung und der
Hintergrundgeräusche war sein Bruder schwer zu verstehen.
„Tut mir leid, dass der Kerl tot ist.“

„Ich war gerade bei den Fontaine-Schwestern. Violet ist
ziemlich erschüttert.“

„Die Arme“, murmelte Lucas. „Hattest du die Möglichkeit,
sie nach Tiberius’ Akten zu fragen?“

„Meine Güte, Lucas“, sagte Logan ungeduldig. „Der Mann
ist gerade gestorben.“

„Wenn diese Akten an die Öffentlichkeit kommen, dann
könnte das Leben vieler Menschen in Vegas und auch
woanders ruiniert sein. Violet könnte in Gefahr sein.“

Logans Zwillingsbruder hatte zu viele Jahre beim
Geheimdienst des Militärs verbracht. An jeder Ecke witterte
er einen Feind. Nun, gelegentlich hatte er recht gehabt, sich



Sorgen zu machen, vielleicht auch dieses Mal. Tiberius
Stone konnte im Laufe von fünfzig Jahren in einer sündigen
Stadt wie Las Vegas viel Schmutz angesammelt haben …

Logan fluchte. „Glaubst du wirklich, es gibt sie?“
„Ich glaube, er ist der J. Edgar Hoover von Vegas.“
„Ich habe in seinen Computern nichts gefunden, was

einen Vergleich mit dem FBI-Gründer rechtfertigen könnte.“
Als Lucas Wind von Stones Vorliebe bekam, Informationen
zu sammeln, hatte Logan sich in die Computer des Mannes
gehackt.

„Er ist ein Mann der alten Schule“, sagte Lucas. „Ich bin
sicher, dass er von allem Kopien in Papierform hat.“

Logan überlegte, wie viele Informationen es geben
könnte, und stellte sich einen großen Raum mit
Aktenschränken vor. Wo zum Teufel hatte der Mann die
Akten gelagert? Der Ort musste sicher und begehbar sein.
Wenn die Daten digitalisiert wären, dann wäre Wolfe
Security der perfekte Ort für die Aufbewahrung der
Informationen gewesen. Sie hatten sichere Server, die von
ihren Kunden für sensible Daten genutzt wurden.

„Wann kommst du zurück in die Staaten?“, fragte Logan.
Lucas hielt sich gerade in Dubai bei einem Scheich auf,

der im Besitz wertvoller Kunstgegenstände war, die er in
seinen Häusern auf der ganzen Welt ausstellen wollte. Die
große Herausforderung war, dass er ein Sicherheitssystem
wünschte, das unauffällig und nicht zu knacken war.

„Ich kann es noch nicht genau sagen. Dieser Job ist
komplexer, als ich zuerst annahm.“

„Und die Tochter?“
„Eine willkommene Ablenkung.“
Lachend beendete Logan das Telefonat und wählte Violets

Nummer. Es überraschte ihn nicht, dass sich die Mailbox
meldete. Er hinterließ eine Nachricht mit der Bitte um
Rückruf. Danach arbeitete er noch ein paar Stunden, bevor



er schließlich nach Hause fuhr, um mit seiner Nichte zu
Mittag zu essen und ihr mitzuteilen, dass die Ferien vorbei
waren.

Er fand Madison am Pool, wo sie sich im Bikini in der
Sonne aalte. Sie war in ein Klatschmagazin vertieft und
hatte Kopfhörer auf, sodass sie Logan erst bemerkte, als
sein Schatten auf sie fiel.

„He, Onkel Logan, was machst du zu Hause?“
„Ich dachte, ich lade dich zum Lunch ein und stelle dich

dann einer Frau vor, die ich gut kenne.“
„Ich wusste gar nicht, dass du eine Freundin hast. Wird

aber auch Zeit, Onkel Logan.“
„Sie ist nicht meine Freundin.“ Der Kuss schoss ihm durch

den Kopf. „Sie ist nur eine Bekannte, die sich bereit erklärt
hat, dir zu zeigen, wie es ist, ein Hotel zu leiten.“

„Wie langweilig. Wann begreift ihr endlich, dass ich nicht
in einem blöden Büro sitzen will? Ich möchte Schauspielerin
werden.“

„Deine Eltern machen sich Sorgen. Sie wünschen sich,
dass du dir Gedanken über alle deine Möglichkeiten
machst.“

„Als ob sie das wollten. Ich soll ein College ihrer Wahl
besuchen und meinen Abschluss in Betriebswirtschaft oder
Jura machen und so werden wie sie. Aber das ist nicht das,
was ich will.“

„Ich wusste in deinem Alter noch nicht, was ich will.“
Sie grinste. „Das stimmt nicht. Mom hat mir erzählt, dass

du deine ganze Freizeit am Computer verbracht hast. Und
du hast dein Unternehmen im Alter von zwanzig Jahren
gegründet. Du warst schon Multimillionär, bevor du deinen
Uniabschluss hattest.“

„Trotzdem habe ich ihn gemacht.“
„Wie auch immer. Tatsache ist, dass du erfolgreich bist,

weil du das getan hast, was du gern tust und worin du gut



bist, und nicht, weil du deinen Master hast.“
Logan starrte sie an. Kein Wunder, dass ihre Eltern sie zu

ihm geschickt hatten. Eine intelligente, entschlossene junge
Frau wie Madison brachte man nicht mit einem einfachen
„weil ich es sage“ zur Vernunft.

„Möglich, trotzdem habe ich mein Studium beendet.“ Er
hielt die Hände hoch, als sie protestieren wollte. „Finde dich
damit ab, Mädchen, die nächsten Monate hast du mich und
meine Meinung, was für dich das Beste ist, am Hals. Jetzt
geh duschen, und dann lade ich dich in mein
Lieblingsrestaurant ein.“

Vierzig Minuten später saßen sie bei Luigi’s. Madison
schaute sich entrüstet um.

„Das ist eine Pizzeria.“
„Aber nicht irgendeine Pizzeria. Hier gibt es das beste

italienische Essen außerhalb Italiens.“
„Ich dachte, du führst mich in ein schönes Restaurant.“
„Dies ist schön.“
Sie verdrehte die Augen. Nachdem sie bestellt hatten,

legte Madison die Arme auf den Tisch und begann, ihn
auszuquetschen. „Wer ist die Frau, bei der du mich abladen
willst?“

„Scarlett Fontaine. Sie leitet Fontaine Richesse. Du wirst
sie mögen. Sie war mal Schauspielerin.“

Madison kniff die Augen zusammen. „War? Also hatte sie
keinen Erfolg. Und jetzt soll sie mir sagen, dass ich einen
großen Fehler mache, wenn ich nicht das College besuche?“

„Falsch. Sie ist es nicht mehr, weil sie jetzt ein Luxushotel
und Kasino leitet.“

Und das ziemlich gut. Oder zumindest hatte sie Leute
eingestellt, die wussten, was sie taten.

„Wie alt ist sie? Fünfzig? Dann habe ich noch viel Zeit, mir
Plan B auszudenken, sollte Plan A nicht funktionieren.“



„Sie ist einunddreißig.“ Er wunderte sich, dass er ihr Alter
überhaupt kannte. Und dass er wusste, dass sie im nächsten
Monat Geburtstag hatte.

„So jung? Warum hat sie so schnell aufgegeben?“
„Ich denke, weil ihr die Chance ihres Lebens geboten

wurde.“
„Ein Hotel zu leiten?“
„Eins von Las Vegas’ besten Hotels.“
Madison schien nicht überzeugt. „Sie ist nichts weiter als

jemand, der schnell aufgibt.“
„So würde ich sie nicht charakterisieren.“
Eine Dreiviertelstunde später betraten sie Scarletts Hotel

und gingen durch die Lobby zu den Fahrstühlen, die sie zu
den eleganten Büros in der dritten Etage bringen würden.
Als sich die Tür eines Lifts öffnete, sah Logan überrascht auf
den Mann, der ihn verließ. John Malcolm grüßte flüchtig,
dann verließ er eilig das Hotel.

Verwundert, was der Anwalt von Tiberius Stone in
Scarletts Hotel zu suchen hatte, schickte Logan seine Nichte
unter einem Vorwand zur Damentoilette, damit er kurz allein
mit Scarlett sprechen konnte.

„Ich wusste gar nicht, dass du und Tiberius denselben
Anwalt habt“, sagte er, als er Scarletts Büro betrat. Sofort
bemerkte er, dass sie sich umgezogen hatte. Sie trug eine
ärmellose, hellgrüne Bluse, die die Aufmerksamkeit auf ihre
vollen Brüste lenkte und ihre gebräunten Arme zeigte. Die
langen Haare trug sie offen. In weichen Wellen fielen sie ihr
über die Schultern und reizten Logan, die Hände in die
seidige Pracht zu tauchen.

Scarlett stand auf, und er schaute bewundernd auf ihren
schmal geschnittenen, schwarzen Rock. Das Outfit war
professionell und sexy.

„Das haben wir auch nicht.“ Sie nahm einen Umschlag
von ihrem Schreibtisch. „Er hat mir den hier gebracht. Er ist



von Tiberius.“
„Was ist in dem Umschlag?“
„Ich habe ihn noch nicht geöffnet. Vermutlich ein

Abschiedsgruß. Er war ein toller Mann. Ich stand ihm nicht
so nah wie Violet, aber wir haben viel Zeit miteinander
verbracht. Er hat mir Insider-Infos über die Stadt gegeben.
Wem ich vertrauen kann. Vor wem ich mich in Acht nehmen
soll.“ Sie verstummte und neigte den Kopf. „Warum bist du
so neugierig?“

„Tiberius hat Informationen über Menschen gesammelt.“
Logan wusste nicht, wie viel er ihr anvertrauen wollte.

„Was für Informationen?“
„Geheimnisse.“
„Dreckige Geheimnisse?“ Sie drehte den Umschlag in ihrer

Hand. Als sie aufblickte und merkte, dass er sie anstarrte,
lachte sie. „Und du glaubst, er hat etwas über mich
herausgefunden.“ Keine Frage. Eine Aussage. „Es tut mir
leid, dass ich dich enttäuschen muss, aber ich habe keine
Leichen im Keller.“ Sie warf ihm einen scharfen Blick zu.
„Bist du bei jedem so misstrauisch oder nur bei mir?“

„Bei jedem.“
„Nicht bei Harper und Violet.“ Ihre Stimme klang gnädig,

doch ihre Augen schimmerten vorwurfsvoll. „Ihnen vertraust
du.“

Sollte heißen, ihr vertraute er nicht. Nun, er tat es auch
nicht. Sie war eine Schauspielerin, und ihr Talent, in andere
Rollen zu schlüpfen, reichte bis in ihr Privatleben. Er tat sich
schwer, sie zu durchschauen, und das ließ ihn bei allem,
was sie sagte oder tat, argwöhnisch reagieren.

„Sie haben mir nie einen Grund gegeben, ihnen nicht zu
vertrauen.“

„Was habe ich dir getan?“
Jetzt hatte er ein Problem. Sein Vorurteil ihr gegenüber

rührte daher, wie sie auf ihn wirkte. War es fair, ihr die



Schuld zu geben, dass seine Haut prickelte, wenn Scarlett
ihn streifte? Oder dass ihr Duft, leicht und blumig, sein Herz
schneller schlagen ließ? Oder dass ihr sexy Hüftschwung
sein Blut in Wallung brachte und heißes Verlangen in ihm
weckte?

„Es geht nicht darum, was du getan hast.“ Er mühte sich
mit jedem Wort ab. „Es liegt daran, dass du gern Spielchen
spielst.“

Ihre Augen funkelten amüsiert. „Spiele können lustig
sein.“

Bilder schossen ihm durch den Kopf: Scarlett in schwarzer
Reizwäsche und mit Overknee-Stiefeln, bewaffnet mit einer
Peitsche, ein provozierendes Funkeln in den Augen. Er
schluckte hart. Etwa zur selben Zeit, als sie in Las Vegas
auftauchte, war die Episode einer beliebten Krimiserie
ausgestrahlt worden, in der sie die Besitzerin eines Swinger-
Clubs spielte. Seit er sie in dieser Sendung gesehen hatte,
erinnerte er sich in den unmöglichsten Momenten an die
erotischen Aufnahmen.

„Ich spiele keine Spielchen.“ Verärgerung ließ seine
Stimme barsch klingen.

„Und der Kuss im Fahrstuhl?“, fragte sie herausfordernd.
„Du hast mich geküsst, um etwas zu beweisen. Wenn das
kein Spielchen ist.“

Statt zuzugeben, dass er sie geküsst hatte, weil er sein
Verlangen nicht im Griff hatte, sagte Logan: „Was habe ich
denn versucht zu beweisen?“

„Dass ich einen Mann wie dich brauche.“
„Deshalb habe ich dich nicht geküsst.“
„Doch. Ich zitiere: ‚Was du brauchst ist ein Mann, der

deine Abwehr durchbricht und dich verrückt macht.‘ Hast du
nicht genau das versucht, als du mich geküsst hast?“

„Ich habe dir bewiesen, dass ich recht habe, aber ich habe
mich nicht um den Job beworben, dieser Mann zu sein.“



Während ihr Herz wie verrückt schlug, zuckte sie, wie sie
hoffte, gleichgültig mit den Schultern. „Schade, denn du
hast eine großartige Vorstellung abgegeben.“

Scheinbar ruhig verschränkte Logan die Arme vor der
Brust und deutete mit dem Kinn auf den Umschlag. „Weißt
du, was Tiberius dir geschickt hat?“

„Noch nicht. Warum bist du so daran interessiert?“
„Lucas glaubt, das Tiberius die Informationen, die er über

Jahre gesammelt hat, Violet überlassen haben könnte.“
Logan sah von dem Umschlag in ihr Gesicht. „Ich denke
eher, er hat sie dir gegeben.“

„Mir?“ Sie blickte auf den Umschlag in ihrer Hand. „Ich
denke, das würde Sinn ergeben. Wir haben uns beide für
das interessiert, was in der Vergangenheit in Las Vegas vor
sich ging. Wenn Tiberius’ Daten bis in die fünfziger Jahre
zurückgehen, also bis in die Zeit, in der er sein
Unternehmen startete, dann sind es vermutlich großartige
Geschichten, die es nie in die Schulbücher geschafft haben.“
Der Gedanke faszinierte sie. „Das wäre eine großartige
Bereicherung für meine Ausstellung ‚Mob Experience  – Die
Mafia von Las Vegas‘.“

„Es ist gefährlich für dich, diese Akten zu besitzen.“
War Logan tatsächlich besorgt? Sie versuchte, sich das

Gefühl der Freude nicht anmerken zu lassen. „Inwiefern
gefährlich?“

„Viele mächtige Menschen haben Geheimnisse, die sie
unter allen Umständen geheim halten wollen.“

Es wurde immer besser. „Das kann ich mir vorstellen.“
Er schien über ihren Enthusiasmus nicht begeistert. „Bis

jetzt war die Existenz dieser Akten reine Spekulation. Wenn
jemand Wind davon bekommt, dass du sie hast, dann
könnte dieser jemand beschließen, sie dir abzunehmen.“
Logan atmete ungeduldig aus. „Du könntest verletzt
werden.“



„Du machst dir Sorgen um mich.“ Nichts konnte jetzt noch
ihr breites Lächeln zurückhalten. „Das ist süß.“

„Nur weil wir beide nicht miteinander auskommen,
bedeutet das nicht, dass ich möchte, dass dir etwas
passiert.“

„Wir könnten uns gut verstehen, wenn du endlich aufhören
würdest, gegen deine Gefühle für mich anzukämpfen.“

„Wenn du damit auf den Kuss im Fahrstuhl anspielst …“
„Den unglaublich heißen Kuss im Fahrstuhl“, korrigierte

sie. „Und du hast meine Frage immer noch nicht
beantwortet. Habe ich geschauspielert?“

Er sah sie mit ausdruckslosem Gesicht an und schwieg.
„Vielleicht könnte eine weitere Demonstration deine

Zweifel ausräumen.“ Sie streckte die Hand aus und strich
mit einem Finger über seine Krawatte.

Er nahm ihre Hand, seine Augen funkelten. „Verdammt,
Scarlett.“

Bevor er seinen Gedanken zu Ende bringen konnte,
erschien eine junge Frau in der Tür. „Hallo, ich bin Madison.“

„Scarlett Fontaine.“ Es fiel ihr schwer, den Blick von Logan
zu wenden. „Schön, dich kennenzulernen.“

„Logan hat mir von dir erzählt.“
Amüsiert verzog Scarlett die Lippen. Sie fing seinen

unnachgiebigen Blick auf und säuselte: „Tatsächlich?“
Logan nickte. „Ich habe ihr erzählt, dass du Schauspielerin

warst.“
„Nicht einfach eine Schauspielerin“, erwiderte sie

übertrieben dramatisch. „Ein Star.“
„Wirklich?“ Jetzt schien Madison interessiert. „Ich erinnere

mich nicht, dich jemals gesehen zu haben.“
Scarlett lächelte schief. „Du würdest mich vermutlich nicht

erkennen. Ich war fünfzehn, als die Show endete. Aber fünf
verrückte Jahre lang war ich die Hilary in That’s Our Hilary.“



„Ich glaube nicht, dass ich das jemals gesehen habe. Hast
du danach noch irgendetwas gespielt?“

„Ich hatte hier und da eine Gastrolle. Und einen Auftritt in
einer Show.“ Scarlett blickte in Logans Richtung und sah,
dass er ein mürrisches Gesicht zog. Was hatte sie jetzt
schon wieder falsch gemacht? Um ihn abzulenken, gab sie
ihm den Umschlag. „Hier, vielleicht bessert sich ja deine
Laune, wenn du weißt, was in dem Umschlag steckt.“

„Tiberius hat ihn an dich adressiert, nicht an mich.“ Er
wollte ihn zurückgeben, doch sie schüttelte den Kopf.

„Aber dich macht es verrückt, nicht zu wissen, was in dem
Umschlag ist. Also mach ihn auf.“

Seufzend öffnete er den Umschlag und zog einige Papiere
heraus. Eine Schlüsselkarte fiel auf den Boden. Neugierig
hob Madison sie auf.

„Das ist ein Mietvertrag für einen Lagerraum“, sagte
Logan, während er den Stapel genauer durchsah. Er reichte
Scarlett ein einzelnes Blatt.

Scarlett erkannte Tiberius’ ordentliche Handschrift. Als sie
den Brief überflog, wurde ihr die Kehle eng. Der verdammte
alte Gauner! Logan hatte recht: Es gab geheime Akten. Und
Tiberius hatte sie tatsächlich ihr hinterlassen.

Sie nahm Madison die Schlüsselkarte aus der Hand. „Ein
Lagerraum?“, überlegte sie. „Meinst du, dort befinden sich
die Ordner?“

„Möglich. Ich hoffe, du spielst nicht mit dem Gedanken,
allein dorthin zu gehen.“

„Warum nicht?“
Sein Handy summte, das Zeichen, dass eine SMS

eingegangen war. Er zog es aus der Tasche, blickte auf das
Display und stieß einen ungeduldigen Seufzer aus.

„Ich muss weg.“ Er wandte sich an Madison. „Ich hole dich
um fünf Uhr ab.“


